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Arbeitsaufwand der Sägen. Die zum Betriebe eines Gatter& er-

forderliche Arbeit vonN Pferdefräften fegt fich aus zwei Teilen, N, und N;,

zufammen, wovon N, den zum Betriebe des leergehenden Gatters ev-

forderlichen Betrag und N, die zur. eigentlichen Schneidwirfung auf-

zumendende Arbeit vorftellt. Die Arbeit N, des leergehenden Gatters kann

auf dem Wege der Necdhnung annähernd ermittelt werden, indem man die

in dem Kurbelgetricbe auftretenden Nebenhinderniffe in der in Th. TIL 1

angedeuteten Art beftimmt. Die zue Ueberwindung diefer Widerftünde bei

einer beftimmten Bewegung, 3. B. bei einer Kurbelumdrehung, aufzuwendende

Arbeit fett fich Hauptfähhlic, aus vier Theilen, Aı + Ar + A; + Ay, zus

fammen, von denen A, der Reibung an den Gatterzapfen, As derjenigen

in den Geradführungen, Az der Reibung an dem Kurbelzapfen und

Ay der Reibung in den Lagern der Gatterwelle entipringt. Die Auf

fellung einer allgemeinen Formel fir diefe Widerftände, von denen die an

den Gatterzapfen den geringften und die an den Wellenlagern den größten

Werth haben, fol hier unterbleiben, die Entwidelung gefchieht nach den in

THL. III, 1 gelegentlich) der Veiprechung des Kurbelgetriebes angeführten

Kegeln; auc) findet man eine vollftändige Formel fi diefe Widerftände in

der hier benugten Arbeit von Kanfelwig. Nur möge einer ebendajelbft

angeführten Näherungsformel Hier Erwähnung gethan werben. Danad)

(äßt fi) nämlich die Leergangsarbeit eines Mittelgatters in Pferdefräften

unter Beibehaltung der Bezeichnungen Z,n und s für Hubhöhe, Schnittzahl

und Sägenftärfe durch die Formel finden:

n\336+5 _15+H _

= 3(,n) 0HZ 9
welcher Ausdrud, wenn man für die Hubhöhe den aus (2) im vorhergehenden

Paragraphen fic ergebenden Wert von H —= 0,15 + 0,35 einführt, auch)

gefchrieben werden Fan:

n.\> n \3 /s+ 3,5\ 2
— 2 — 92 5 . 7a

n=112( MR 1,1 (+) ( 10 ) (7a)

Aus diefer Formel ermittelt fider größte Kraftbedarf des Leergehenden

Gatters, wenn man die höchftens zuläffige Umdrehungszahl » wählt, welche
3

nad) (3) an die Bedingung (5) H? — 2,42 gefnüpft ift. Die Ein-

führung diefes Werthes ergiebt

N, max = 1,12.2,42 — 2,71 Bit.

 

 

Für Vollgatter wird eine andere Näherungsgleihung zur Beftimmung der

Leergangsarbeit angeführt, welche, unter G das Gewicht de8 Kahmens in

Pfunden einfchlieglic, der Sägen verftanden, fic)
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fehreibt. Das Gewicht G, welches bei ausgeführten Gattern dur) Wägung
unmittelbar beftimmt werden kann, hat man bei Entwürfen natürlich aus

den Abmeflungen der einzelnen Theile rechnerisch zu beftimmen; zur Er-
Teichterung diefer Beftimmung kann die Formel benugt werden:

EG—=W+(65+243) 2+8s(ı H5LVL)Yz. . ()
in welcher Z die lichte Weite des Gatterrahmens in Metern und z die Zahl
der einzuhängenden Sägen bedeutet. Nimmt man aud) hier die unter (2)
angegebene Beziehung zwifchen Hubhöhe H und Sägenftärke s al8 gültig au
und fegt eine Sägenzahl von z — 15 al8 diejenige voraus, für welche das
Gatter eingerichtet fein fol, fo läßt fi) der Ausdrud für die Leergangs-
arbeit zu

NM=1,21.31-17)|s(1,8+1,26ZL + 2?) (9a)

fchreiben. Wenn man in diefe Formel die aus (3a)

u)H2(G + 100) — 900

folgende größte Umdrehungszahl einführt, und für die verfchiedenen gebräud)-
lichen Werthe von Z,n und s die Arbeit ausrechnet, jo findet fi, daß dielt

Arbeit von der Sägenftärke faft unabhängig ift und man die Näherungs-

m: M=323+06L ...... 0b
aufftellen kann. Diefer Ausdrud gilt, wie bemerkt, für eim Gatter mit

15 Sägen, und zwar unter der Vorausfegung, daß diefe auch wirflic) ei
gehängt find. Wenn daffelbe Gatter mit einer Fleineven Anzahl von z Sägen
arbeitet, fo ermäßigt fich der Betrag N, der Leergangsarbeit zu dem Werth:

je _ =) .
N =N (1 KT, (10)

worin % etwa zwifchen den Werthen 0,10 und 0,17 gelegen ift, und fid)

allgemein durd)

# — 0,07565 + 0,0052 — 0,0156Ls. . . M))

beftimmen läßt.
Der zweite zur eigentlichen Nugwirfung des Scneidens erforderlich

Arbeitsbetrag N, entfpringt aus den beiden Widerftänden, welche die Zähne
der Säge am der vorderen Stivnfante und an den beiden Seiten finden. Cs
wurde bereit8 in $. 77 angeführt, daß der erftere Widerftand wejentlich von
der Sägenftärke s, wic)t aber von der Größe der Schränfung oder von der

- Breite d der Schnittfuge, der feitliche Widerftand aber wejentlich von den
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Borfhube 6 des Holzes abhängt. Der Widerftand an der vorderen Stirn
fante ift aber auc) von der Hubhöhe A des atters abhängig, derart, daß
diefer Widerftand bei gleichbleibenden VBorfchube direct mit der Hubhöhe

wächft, indem bei einer größeren Hubhöhe, aljo größeren Zahl der zur Wire
fung kommenden Zähne, eine öftere Wiederholung der Schneidarbeit ftatt-
findet, daher das Holz in Fürzere Stücfchen zerfchnitten wird. Demgemäß

kann man den Widerftand der Säge duch W — c,Öd + c, Hs ausdrüden,

wenn C, umd c, gewiffe conftante Coefficienten find. Da diefer Widerftand

in der Minute n mal auf dem Wege gleich der Blochöhe A überwunden
werden muß, fo erhält man die Größe der Arbeit in Pferdefräften aug-

gedruckt durd) eine Formel:

N=(36 + «Hs)nh = (% + hı Fr

worin wieder unter FF 0,001nAh6 die Schnittflähe in Quadratmetern

für die Minute verftanden ift. Nah Kanfelwig fann man das VBerhält-

ig der Werthe a zu 4 annehmen, fo daß man damit die Gleichung erhält:

N, — (144 F)r pt. 222.0)

Sigt man in derfelben nod) nad) (4) n — 1,25 h, jo wird aud)

N —=ki+5MFSl.. . . . . . (12a)

Man erfieht aus diefer Formel, daß die für jeden Quadratmeter Schnitt:

fläche aufzuwendende Arbeit mit zunehmender Blodftärke % wächlt, aber von

dev Sägenftärke nicht unmittelbar abhängt.

Ueber die Größe des Koefficienten k macht Kanfelwig folgende Anz
gaben. Danad ift diefer Werth um fo größer, je trodener das Holz ift,
and wechfelt ex jehr mit der Befchaffenheit des Holzes. Splinth jchneidet

fid) leichter als Kernholz, junges oder überftandenes Leichter als altes und
kräftiges Holz. Im Bezug auf die für unfere Berhältniffe befonders wid)-

tigen Nadelhölzer fol man annehmen:

für ganz naffes Ho . . ... k= 2,6,
für feuhtes Do . 2... he y7,
für Infttrodenes Ho . . . .. k=3),

für ganz trodenes Ho . ... k= 32.

Mit diefen Werthen wird man eine annähernde Ermittelung des erforder-
lichen Kraftaufwandes vornehmen können, wie dies für die im vorhergehen-

den Paragraphen angeführten Beispiele hier gefchehen mag.



442 Zweites Capitel. [8- 86.

Beilpiel: Für das oben zu Grunde gelegte Mittelgatter. erhält man vie
Leerlaufsarbeit zu N, = 1,12. 1,79.0,65? — 2,71 Bil., während die zum
Schneiden erforderliche Arbeit unter Vorausjegung eines Werthes k — 2,7 für
feuchtes Holz zu

N, = 3,7 (1 45.0,5) 0,979 — 2,64 Pit,
daher der gefammte Kraftbevarf zu 2,714 2,64 = 5,35 Pt. fi) ermittelt.

Sest man bei dem Bollgatter in dem Beilpiele des vorherigen Baragraphen
voraus, daß dafjelbefür 15 Eägen gebaut ift, jo entjpricht demjelben bei voller
Bejegung eine Leergangsarbeit, wenn das Gewicht G hierfür zu 650 Pfund a:
genommen wird, von

N, =0,95.159 (1,31 — 1,87.1,59 + 1,592) 0,57 .0,0097 .5,6 — 151..0,87..0,031 —
4,1 Bil.

Wenn nun nur 12 Sägen eingehängt werden, jo wird diejer Betrag unter Air

nahme eines Werthes von x — 0,12 zju demjenigen

15-12N'= 41(1 —012) = 4.1.0976 = 4,0 Pit.
fi verringern.

Die Nugarbeit erfordert bei einem Werthe k — 3,0, wie er für Yufttrodens
Holz vorauszufegen ift, eine Leiftung von

N, = 39 (1+5.0,4).1,436 — 12,9 Pit,
jo daß. zum Betriebe des Gatter& unter den gemachten Vorausjegungen

N=40 41239 = 169 Bil.
erfordert werden.

&8 mögen hier nod) die Folgerungen angeführt werden, welche Hartig
aus den von ihm an Holzbearbeitungsmafchinen angeftellten Berjuchen !)
zieht. Danad) fann man den-Arbeitsaufwand in Pferdekräften ausdrüde

durch :

N=08 + (« se ) F $it.

bei einer Schwartenfäge (Seitengatter), wenn F die Schnittfläche ir
Duadratietern für die Stunde und z die Vorfchiebung für jeden Schiitt
bedeutet. Man hat hierin zu jegen:

für trodenes Fichtenholz; x — 0,046; B — 0,33; 2 —= 2—8 mm,
für Eihenyog . . . a = 0,052; B — 0,376; z —= 1—5 mm.

Im gleicher Art berechnet fich die Betriebskraft für eine Bandfäge mi

1,5 mm didem Blatte und 0,855 m großen Sägenjcheiben, welche 150 Un

drehungen machten, zu

N=019+(a+ N) F$it.,

worin fiir trodene Hölger durcchfchnittlih & — 0,052; ß — 0,465 und N

1) Mitteilungen d. Kgl. Sädhjf. Polytechn. Schule zu Dresden, Leipzig 187.
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Borfchubgefhwindigfeit 2 fir die Secunde zwifchen 8 und 34mm anzus
chmen ift.
Für eine Kreisfäge von 0,370 m Durdjmefjer und 3,05 mm Dide,

welche in der Minute 850 Umdrehungen machte, fand fic) die Formel:

N= 1,18 + eF $it,
worin man zu fegen hat für

Side. 2... 8 0,180,
Sıdle 22202... 8— 0,161,

KRothbuhe. . . . 2= 0,177,
Ehe... .. 8 = 0,336.

Steinsägen. Man wendet die Sägen zuweilen aud, für die Zertheis $. 87.
(ung weicher Steinärten, wie 3. B. mancher Sandfteine, des Alabafters,

Serpentins, an; doch tritt hierbei ehr chnell eine Abftumpfung dev Zähne

ein, fo daß diefe Verwendungsart eine vergleichsweife feltene ift. Die

Mafchinen, weldye man, hierzu in Gebraucd) Hat, find nicht wefentlic) von

den für Holz gebräuchlichen verfchieden, nur ift die Gefchwindigfeit der
Sägen, feien e8 num Kreis- oder Gatterfägen, ftetS eine viel Fleinere, als fie

für Holz anwendbar ift, wie denn itberhanpt die Gefchwindigkeit dev Werk-
zeuge im Allgemeinen um jo geringer gewählt werden muß, je härter das

zu bearbeitende Material if. Da es von größter Wichtigfeit ift, bei der
Verwendung gezahnter Sägen für Steine das fid) bildende Steinmehl

möglichft fchnell aus der Schnittfuge zu entfernen, indem dafjelbe andernfalls
als Schleifpulver wirken und die Abftumpfung fegr befchleunigen wirrde, fo

ergiebt fich, daß die Anwendung der oben befchriebenen horizontalen Säge
gatter hier ganz unthunlich if. Es ift zwar von Pfifter?) in Zürich der
Verfuch gemacht, Horizontale gezahnte Sägen zum Schneiden von Steinen,
tie Marmor, zu verwenden, dabei wırrde aber die Säge aus dem angegebenen

Stunde einer fchnellen Entfernung des Steinmehls von unten gegen den

feftliegenden Stein gedrüdt, jo daß das Steinmehl von felbft herausfallen
fonnte. Immerhin find indeffen gezahnte Sägen zur Steinbearbeitung nur
in den feltenften Fällen angewendet worden, und man benußt hierzu viel

häufiger und fir härtere Steine ganz ausnahmslos anftatt der gezahnten
Sigeblätter glattrandige Schienen von Eifen oder Kupferblech, fogenannte

Schwertfägen, welche die zertheilende Wirkung unter Zuhilfenahme von

Sand erzielen, der unabläfjig in die Schnittfuge eingeführt wird.
Derartige Sägen werden ftetS in einen wagerecht hin und hergeführten

Rahmen und zwar fo eingehängt, daß ihre Ebene fenfrecht ift und das Ein-

I) Siehe Predtl, Tehnol. Encyflopädie. Artikel: „Steinarbeiten“ von
Karmarjc. Bd. 16.


